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Dort die Freundesrunde, die 
einen Tag im Park rings um 
einen spontan aufgestellten Grill 
herum genießt, hier das Braut-
paar, das 
sich von 
einem Profi-
Fotografen 
ablichten 
lässt, dort 
drüben die 
Horde vom 
Kinderge-
burtstag, 
die bei der 
Schnitzeljagd durch die Rabat-
ten tobt und als Hinweise abge-
knickte Ästchen hinterlässt – sie 
alle haben zweierlei gemein-
sam: Sie haben Spaß in Celler 
Parks. Und sie verstoßen gegen 
das Gesetz: gegen die Celler 
Grünflächensatzung. Der Stadt-
rat hat Grillen auf städtischen 
Grünflächen mit einem General-
verbot geächtet. Der kommer-
zielle Hochzeits-Fotograf hätte 
sich – genau wie der Fahrer der 
Hochzeitskutsche – drei Wo-
chen vor dem Termin eine Er-
laubnis kaufen müssen. Ein 
Sektempfang im Park wäre erst 
recht „gebührenrelevant“. Und 
die Kinder haben verbotener-
weise „Pflanzen oder Pflanzen-
teile beschädigt oder verän-
dert.“

Gut, dass die Stadt das jetzt 
„alles geregelt“ hat? Nein. Das 
neue „Park-Verbot“ ist dazu ge-
eignet, die Anlagen noch mehr 
zu entvölkern, als sie es ohne-
hin schon sind. Wer auf der si-
cheren Seite bleiben will, macht 
einen großen Bogen um Celler 
Parks. Im Sinne des Erfinders 
ist das nicht.  Die Celler Vor-
schriften sind – sofern sie Pri-
vatleute betreffen – überflüssig. 
Denn die Parks sind für die Bür-
ger da. Die Grünanlagen müs-
sen und können es aushalten, 
wenn dort gefeiert und sogar 
gegrillt wird – was kaum vor-
kommt. Für Sachbeschädigun-
gen und Randale ist ohnehin die 
Polizei zuständig. „Park-Ran-
ger“ sollte sich die Stadt spa-
ren. � Michael Ende

Fragen, Anregungen, Kritik? 
Als Mitarbeiter der  
Stadt-Redaktion freut sich  
Michael Ende über  
Rückmeldungen unter 
s (05141) 990-122.
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Cavern Beatles 
in Congress Union

CELLE. Viele Bands haben 
die Beatles gecovert, wohl 
kaum eine hat es dabei zu 
einer solchen Reife gebracht 
wie „The Cavern Beatles“. Da-
von können sich die Celler am 
24. Januar kommenden Jah-
res selbst überzeugen, wenn 
die Tribute Band in der Con-
gress Union den „Fab Four“ 
nacheifert. Karten gibt es an 
allen bekannten Vorverkaufs-
stellen.

CELLE. „Die Nutzung des 
Hotels am Nordwall für die 
Unterbringung von Flüchtlin-
gen wäre eine teure Schein-
lösung“, erklärt der Celler 
FDP-Ratsfraktionsvorsitzen-
de Joachim Falkenhagen zu 
dem Vorschlag der Verwal-
tung, das aufgekaufte Hotel 
für diese Zwecke zu nutzen.

„Die Stadt hat das Haus mit 
weniger als 20 Zimmern auf-

gekauft um es abzureißen, sie 
hat es winterfest gemacht 
und mancherlei Einrichtun-
gen entfernt. Es ist herunter-
gekommen. Das bedeutet, 
dass erheblich investiert wer-
den müsste, um es wieder 
nutzbar zu machen“, so Fal-
kenhagen, der für die Unter-
bringung der Flüchtlinge den 
Vorschlag macht, sie „in ein 
oder zwei Gebäuden auf dem 

Gelände der Kaserne an der 
Hohen Wende“ unterzubrin-
gen. „Ich gehe davon aus, 
dass dort sämtliche notwen-
digen Einrichtungen für Ver-
sorgung und Hygiene vorhan-
den sind. Der Bund verteilt 
die Flüchtlinge auf die Kom-
munen, der Bund ist Eigentü-
mer der Kasernenanlage. 
Kommunen und Bund wollen 
rasch helfen und eine Auf-

nahme von Flüchtlingen si-
cherstellen. Bei diesen Ge-
meinsamkeiten sollte es doch 
möglich sein, eine Lösung zu 
finden, die eine schnelle und 
kostengünstigere Problemlö-
sung sichert“.

Außerdem weist Falken-
hagen darauf hin, dass am 
Nordwall mit dem zweispuri-
gen Ausbau ein von Rat und 
Verwaltung getragenes Infra-

strukturvorhaben vor der 
Umsetzung stehe: „Der Abriss 
im Bestand wird eine der ers-
ten Maßnahmen sein. Dann 
müssen wir ohnehin nach 
neuen Lösungen suchen. Da 
wäre es klug und kostengüns-
tiger, wenn wir gleich nach 
einer anderen Lösung suchen 
würden. Deswegen ist die 
Unterbringung am Nordwall 
eine Scheinlösung“. (mi)

„Scheinlösung“: FDP kritisiert Flüchtlings-Hotel-Idee

CELLE. Wildgrillen ist eine 
feine und leckere Sache – we-
nigstens, wenn Wildbret aus 
heimischen Revieren auf dem 
Rost brutzelt. Wer allerdings 
auf Grünflächen der Stadt Celle 
„wild“ – also ohne behördliche 
Genehmigung – grillt, für den 
kann es in Zukunft teuer wer-
den: Die Stadt hat jetzt mit 
einer neuen Grünflächensat-
zung geregelt, wer wo was darf 
– oder vielmehr wer wo was 
nicht darf. Nicht nur „Wild-
griller“ müssen jetzt aufpassen, 
dass sie niemand bei ihrem 
frisch kriminalisierten Treiben 
erwischt. Auch „Wild-Hoch-
zeitsfeierer“ oder „Wild-Ein-
fach-so-Partymacher“ auf städ-
tischem Grün befinden sich 
nach dem jüngsten Stadtrats-
Beschluss eventuell außerhalb 
der gesetzlichen Ordnung. Auf 
sie kommen Bußgelder in Höhe 
von bis zu 5000 Euro zu.

Auslöser dafür, dass die Stadt 
nun den Paragrafen-Hammer 
schwingt, war eine Celler Inter-
net-Firma, die im Winter 2013 
frech mit Farbe in metergroßen 
Lettern ihren Schriftzug in den 
Schnee auf der Flanke des 
Schlossbergs gesprüht hatte. 
Diese Werbe-Schmiererei mit 
Farbe, die auch auf Golfplätzen 
verwendet wird, galt für die 
Stadtverwaltung als Anschlag 
auf die öffentliche Ordnung, als 
„Missbrauch“ städtischen 
Grüns. Verboten war die Aktion 
nicht. Ebenso wie die alljährli-

che Himmelfahrts-Par-
ty auf den Dammasch-
wiesen, bei denen Grills 
qualmen, es laut zu-
geht, zu viel Alkohol 
fließt und es dann Randale gibt. 
Das wollte die Verwaltung än-
dern. Das hat sie jetzt getan 
und ein Regelwerk konstruiert, 
das als eine „verbindliche Ba-
sis“ für die Nutzung der öffent-
lichen Grünflächen gelten soll.

Genehmigungspflichtig sind 
ab sofort unter andrem „Auf-
grabungen“, das Lagern von 
Baumaterial, Gerüsten und an-
deren Gegenständen und Mate-
rialien, das Errichten und 
Unterhalten von Bühnen, Kios-
ken, Containern, das Aufstellen 
von Werbeträgern, Schaukäs-
ten, Automaten, das Handeltrei-
ben sowie das Anbieten und 
Ausführen von Dienstleistun-
gen, das „Durchführen von 

Schaustellungen“, Musik-, 
Sport-, Werbe- und andere Ver-
anstaltungen, das Befahren mit 
und Abstellen von Kraftfahr-
zeugen und Anhängern aller 
Art – und das war noch nicht 
alles. All diese Aktivitäten müs-
sen künftig mindestens drei 
Wochen vor Beginn bei der 
Stadt beantragt werden – 
schriftlich, mit detaillierten An-
gaben wie etwa Lageplan oder 
Skizze. Die Gebühren, die dann 
fällig werden, sind genau gere-
gelt. So beträgt etwa die Benut-
zungsgebühr für private Veran-
staltungen wie Hochzeits- oder 
Geburtstagsfeiern 15 Cent pro 
Quadratmeter und Tag, bei ge-
werblichen Events wird es dop-

pelt so teuer. Ausnahmen will 
die Stadt bei „gemeinnützigen, 
religiösen oder weltanschauli-
chen Veranstaltungen ohne 
kommerziellen Absichten“ zu-
lassen.

Während im Fachausschuss 
noch mehrere Politiker wie Tim 
Übermuth (CDU) vor einer 
„Überreglementierung“ ge-
warnt hatten, war es im Stadt-
rat nur einer, der sich gegen die 
Installation der Grünflächen-
satzung aussprach: Oliver Mül-
ler (BSG). Er lehne es ab, unnö-
tige Regulative in die Welt zu 
setzen, bei denen Aufwand und 
Nutzen in keinem vernünftigem 
Verhältnis stünden, so Müller: 
„Sollte sich die Satzung in der 

Bevölkerung herumsprechen, 
wird die Verwaltung mehr 
Arbeit haben: Sie muss Anträge 
bearbeiten, viele Ausnahmere-
gelungen besprechen und aller-
lei Rechnungen über Beträge 
jenseits der Rentabilität aus-
stellen müssen. Sollte sie sich 
nicht herumsprechen, werden 
die Ordnungshüter mehr zu tun 
haben.“ Er sehe den Sinn neuer 
Vorschriften und Kontrollen 
nicht, so Müller: „Ich habe bis-
her nicht den Eindruck gehabt, 
dass unsere Grünflächen oder 
die Stadtgesellschaft leiden, 
wenn sie mit Leben – und auch 
mal mit dummen Ideen – gefüllt 
werden.“

Michael Ende

Wildgrillen: Jetzt wird’s kriminell
Grünflächensatzung verbietet Barbecues im Park / Viele Nutzungen jetzt gebührenpflichtig
Die Grillsaison ist fast 

vorbei – nicht nur  
jahreszeitlich bedingt. Per 

Satzung will die Stadt 
Celle jetzt „Wildgrillen“ 
unterbinden – und noch 

einiges mehr. Wer künftig 
„einfach so“ städtische 
Grünflächen nutzt, sollte 
sich vorher erkundigen, 

ob er das auch darf. 
Sonst kann es teuer 

werden.
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„Geht gar nicht“ – zumindest in Celle. Dieser Spontan-Griller  in der Goetheanlage in Kassel – 
der Stadt, aus der Celles Oberbürgermeister Dirk-Ulrich Mende  an die Aller gewechselt ist –

würde sich in Celle ab sofort ein Bußgeld einhandeln.
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Jetzt schnell nach

CELLE

Vieles muss raus!!!
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Zöllnerstraße 25 • 29221 Celle
Telefon (05141) 909727

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 10.00–18.30 Uhr
Sa. 10.00–16.00 Uhr
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